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Siehe auch:

Siedlungsstruktur;

Siedlung und Bewirtschaftung 
der Bauzone auf lokaler Ebene;

Arbeitszonen und grosse 
Verkehrserzeuger;

Touristische 
Entwicklungsschwerpunkte;

Kantonales Strassennetz;

Öffentlicher Verkehr

Betroffene Stellen:

Koordinationsstelle:
Bau- und Raumplanungsamt

Gemeinden:
Alle

Kantonale Instanzen:
VEA, TBA, GemA

Andere Kantone:
VD, BE, NE

Bund:
ARE, ASTRA, BAV

Andere Stellen:
Verkehrsunternehmen, FTV

1. PROBLEMSTELLUNG

Die Siedlungsproblematik hängt eng mit Verkehrs- und Umweltfragen 
zusammen. Seit alters hat sich die Tätigkeit der Menschen auf 
bestimmte Orte konzentriert, die in verteidigungs- oder verkehrs-
technischer Hinsicht günstig gelegen waren oder aufgrund ihrer 
landschaftlichen Schönheit gewählt wurden. Diese Vorteile förderten 
in der Folge den wirtschaftlichen Aufschwung einer Ortschaft. Je 
zahlreicher und vielfältiger sie waren, desto besser und schneller 
entwickelte sich der Ort. Häufig sind Räume mit hoher Wohndichte 
durch eine reiche Entfaltung wirtschaftlicher und kultureller Tätigkeiten 
gekennzeichnet.

In den letzten Jahrzehnten scheinen Begriffe wie Verkehrsnetz und 
Lebensqualität für die Entwicklung der Ortschaften ausschlaggebend 
geworden zu sein. Die Besiedlung ist stark davon abhängig, wie 
gut ein Ort an ein leistungsfähiges Netz des öffentlichen und 
privaten Verkehrs angeschlossen ist. Das Verkehrsnetz des Kantons 
Freiburg ist sehr dicht. Mit der Fertigstellung und Inbetriebnahme 
der Autobahn A1 sind demnächst die Hauptverkehrsachsen 
verwirklicht. Das Netz ist also im Wesentlichen bereits vorhanden, 
doch muss es noch verbessert oder ausgebaut werden.

Das Siedlungskonzept schlägt eine Lösung vor, die auf der 
Koordination der Bereiche Wohnen, Verkehr, wirtschaftliche 
Tätigkeiten und Umwelt beruht. Im Übrigen fordert das Bundesgesetz 
über die Raumplanung von den Kantonen, mit Hilfe ihres jewei-
ligen kantonalen Richtplans die «anzustrebende Entwicklung der 
Besiedlung» festzulegen. Seit der Genehmigung des kantonalen 
Richtplans FR 87 durch den Bund fordert dieser zudem den Kanton 
Freiburg auf, Kriterien für die Bemessung der Bauzonengrösse 
in den kantonalen Richtplan aufzunehmen, um die festgestellte 
Überdimensionierung zu reduzieren. Das vorliegende Thema will 
diesem dreifachen Ziel gerecht werden.

Auf der Basis der «Grundzüge der Raumordnung Schweiz» hat der 
Bund festgelegt, dass der Begriff der «nachhaltigen Entwicklung» 
auch für die Siedlungsplanung anzuwenden sei. Die vom Kanton 
Freiburg angestellten Überlegungen bewegen sich in diesem 
Rahmen.

2. GRUNDSÄTZE

ZIELE DER KANTONALEN POLITIK

· Festlegung der vorrangigen Siedlungsräume.

· Bereitstellung eines Potentials an Siedlungsentwicklung für 
jede Region des Kantons.

· Verstärkung der in der Siedlungsstruktur bezeichneten 
Zentren.

· Erhöhung der Wirtschaftlichkeit der gegenwärtigen oder 
zukünftigen Verkehrsinfrastrukturen, um deren Betrieb für die 
öffentlichen Körperschaften finanziell tragbar zu machen.

· Erhaltung einer ausreichenden Menge an natürlichen Ressourcen 
und unbebauten Flächen für die gegenwärtigen Bedürfnisse 
der landwirtschaftlichen Produktion und für die Bedürfnisse 
zukünftiger Generationen.



T S. 2   

2 .  S i e d l u n g s ko n z e p t  u n d  K r i t e r i e n  z u r  B e m e s s u n g  d e r  B a u z o n e n g r ö s s e

01.07.2002

2 .  S i e d l u n g s ko n z e p t  u n d  K r i t e r i e n  z u r  B e m e s s u n g  d e r  B a u z o n e n g r ö s s e

T S. 3   01.07.2002

GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

Vorrangige Siedlungsräume

Die vorrangigen Siedlungsräume sind in abnehmender 
Reihenfolge:
· Das Kantonszentrum und die Regionalzentren.

· Die interkommunalen Zentren.

· Die Gemeinden mit guter Erschliessung durch den öffentlichen 
Verkehr (stündliche Verbindung mit dem Kantonszentrum, einem 
Regionalzentrum oder dem entsprechenden Zentrum eines 
Nachbarkantons).

· Die touristischen Entwicklungsschwerpunkte von kantonaler 
Bedeutung.

· Die touristischen Entwicklungsschwerpunkte von regionaler 
Bedeutung.

· Die Gemeinden mit direktem Anschluss an eine Autobahn 
oder eine Kantonalstrasse (Hauptstrasse).

· Die Gemeinden, die ihre Raumplanung in interkommunaler 
Zusammenarbeit betreiben.

Kriterien zur Bemessung der Bauzonengrösse

Die für die Besiedlung der Gemeinden bestimmten Reserven 
an unbebauten Grundstücken berechnen sich auf der Basis 
der während der letzten fünfzehn Jahre tatsächlich bebauten 
Grundstücke, multipliziert durch den folgenden Faktor:

· Kantonszentrum und Regionalzentren 1.6
(Dieser Faktor gilt für die Gesamtheit der Zentren, 
nicht für einzelne Gemeinden)

· Interkommunale Zentren (gleicher Vorbehalt wie für 
die übrigen Zentren)
Gemeinden mit guter Erschliessung durch den 
öffentlichen Verkehr
Touristische Entwicklungsschwerpunkte von 
kantonaler Bedeutung 1.4

· Gemeinden mit direktem Anschluss an eine Autobahn
oder eine Kantonalstrasse (Hauptstrasse)
Touristische Entwicklungsschwerpunkte von regionaler 
Bedeutung
Gemeinden, die ihre Raumplanung in interkommunaler 
Zusammenarbeit betreiben
Gemeinden, die fusionieren
(Dieser Faktor gilt für die Gesamtheit der Gemeinden, 
nicht für einzelne Gemeinden) 1.2

· Andere Gemeinden 1.0

Diese Faktoren sind nicht kumulierbar. Das Ergebnis gibt 
die Grössenordnung vor, an der sich die Bemessung der 
Bauzonengrösse auszurichten hat, soweit kein anderes auss-
chlaggebendes Interesse dagegen spricht.

Eine Gewichtung mit der Zahl der im Laufe der letzten fünfzehn 
Jahre hinzugekommenen Einwohner ist stets möglich, um insbe-
sondere die Gemeinden nicht zu benachteiligen, die in diesem 
Zeitraum eine Verdichtungspolitik betrieben haben.
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GRUNDSÄTZE ZUR KOORDINATION

· Die Bemessung der Grösse der Arbeitszonen von kantonaler, 
regionaler oder lokaler Bedeutung wird unter dem Thema 
«Arbeitszonen und grosse Verkehrserzeuger» behandelt.

· Die Bemessung der Grösse von Tourismusgebieten für 
Einrichtungen wie Hotelbetriebe, Kongresszentren oder 
Freizeitanlagen wird unter dem Thema «Tourismus und Freizeit: 
kantonale und regionale Entwicklungsschwerpunkte» behandelt. 
Die Zweitwohnungszonen sind den Wohnzonen gleichzusetzen 
und folglich den oben genannten Faktoren unterworfen.

· Der Standort der Zonen von allgemeinem Interesse ist gemäss 
den unter dem Thema «Siedlungsstruktur» genannten Faktoren 
zu bestimmen; die Bemessung ihrer Grösse wird von Fall zu 
Fall geprüft.

3. AUFGABENVERTEILUNG

Der Kanton:
· Führt die für die Bemessung der Bauzonengrösse gültigen 

Faktoren nach.

Die Raumplanungs-, Umwelt- und Baudirektion:
· Genehmigt die gemäss den oben genannten Faktoren durch-

geführten Ortsplanungen.

Das Bau- und Raumplanungsamt:
· Informiert die Gemeinden über die für sie gültigen 

Faktoren.

· Prüft, ob die Zonennutzungspläne gemäss den oben festge-
legten Faktoren erstellt wurden.

Die Gemeinden des Kantonszentrums, der Regionalzentren, der 
interkommunalen Zentren, der Tourismuszentren von kantonaler 
und regionaler Bedeutung, oder die Gemeinden, die in ihrer 
Raumplanung zusammenarbeiten:
· Erstellen einen gemeinsamen Richtplan der Bodennutzung, 

um die Besiedlung gemäss dem zugeteilten Faktor räumlich 
zu ordnen.

Die Gemeinden:
· Berücksichtigen die ihnen vom Kanton zugeteilten Faktoren 

im Rahmen ihrer Ortsplanung.

· Verfügen nach der Annahme des kantonalen Richtplans 
über eine Frist von zehn Jahren, um ein entsprechendes 
Revisionsprogramm beim BRPA einzureichen, in dem bestimmt 
wird, ob auf der Grundlage der für die Bemessung der 
Bauzonengrösse festgelegten Faktoren eine Revision in Betracht 
zu ziehen ist.



T S. 4   

2 .  S i e d l u n g s ko n z e p t  u n d  K r i t e r i e n  z u r  B e m e s s u n g  d e r  B a u z o n e n g r ö s s e

01.07.2002

4. UMSETZUNG

AUSWIRKUNGEN AUF DIE PLANUNGSINSTRUMENTE

Kantonale Grundlagen

Das Siedlungskonzept ist im Falle wichtiger Abänderungen 
der folgenden kantonalen Konzepte neu zu prüfen:
· Siedlungsstruktur.

· Plan des kantonalen Strassennetzes.

· Planung des öffentlichen Verkehrs.

· Touristische Entwicklungsschwerpunkte.

Regionale Studien

Die regionalen Richtpläne können das vom Kanton vorgeschlagene 
Siedlungskonzept räumlich konkretisieren, um den Gemeinden bei 
der Ausrichtung ihrer Ortsplanung behilflich zu sein.

Ortsplanung

· In Absprache mit dem BRPA legt die Gemeinde im Rahmen 
des Revisionsprogramms den Faktor fest, der auf sie anwend-
bar ist.

· Der zugeteilte Faktor gibt der Gemeinde die allgemeine Grösse 
vor, die sie im Rahmen ihrer Revision zu erreichen hat.

Präzisierungen hinsichtlich der einzelnen Umsetzungsschritte werden 
unter dem Thema «Siedlung und Bewirtschaftung der Bauzone 
auf lokaler Ebene» gegeben.
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